










 
 

Längsseite, welche sich Richtung Westen hin orientiert, sorgen vier hohe Stahlfenster für die 
natürliche Beleuchtung des Anbaus. An den Giebelseiten befindet sich ein Stahlfenster in den 
gleichen Dimensionen, der Haupteingang befindet sich auf der südlichen Giebelseite (AUT, CHA). Die 
Dachflächen wurden mit einfachen Metallblechen abgedeckt, welche typisch für Industriebauten aus 
dieser Zeit waren (AUT, CHA). 
 
Das Pumpenhaus bildet mit dem Wasserturm, den danebenliegenden Weiher und den Klärbehälter 
eine funktionelle Einheit. Aufgrund der charakteristischen Merkmale und der Authentizität, der 
Ausführung und der Funktion ist das Pumpenhaus als wichtiger Zeitzeuge der Industriewerke zu 
betrachten und somit national schützenswert.  
 

7. Klärbehälter / Klärfilter 
 
Südlich des Pumpenhaus B befinden sich die Mitte des 20. Jahrhundert erbauten Klärbehälter, 
welche bedingt durch ihre Funktion in gleicher Flucht mit dem Pumpenhaus angelegt wurden. Die 
Klärbehälter sind im Ensemble mit dem Pumpenhaus und dem bereits national geschützten 
Wasserturm zu betrachten. Diese dienten als Behältertanks für Klärtechnik nach dem Prinzip der 
Ablagerung zur Wasserreinigung (GAT, TIH). 
 
Bedingt durch die Größe des Hüttenwerks Esch-Schifflingen und dem damit aufkommenden 
Wasserbedarf, bestand die Installation aus 6 gigantischen Tanks, welche in einem Raster von 4x4 
aufgereiht sind. Die 2 Reihen welche sich nordwestlich orientieren stammen von nach 1977 (ENT). 
 
Die 3 Meter hohen Tanks bestehen aus einer Metallkonstruktion und sind mit über- und 
unterirdischen Leitungen miteinander verbunden. Mittels Metallleitern und Passerellen konnten die 
Tanks betreten werden für eventuelle Wartungsarbeiten oder Inspektionen (AUT, CHA). Unterirdisch 
befindet sich eine Hohlkammer, in denen sich die Fundamentsockel der Klärbehälter befinden. Hier 
sind noch die historischen Mess- und Bedienungsinstrumente erhalten (AUT, TIH). 
 
Die Klärbehälter gehören anhand durch ihre Funktion und Lage zum Ensemble des Wasserturms, des 
Pumpenhaus und des Weihers an und sind aufgrund der charakteristischen Merkmale und der 
Authentizität als wichtiger Zeitzeuge der Wasserversorgung des Werks zu betrachten. Hier ist vor 
allem das nach Süden orientierte Raster von 2x4 Reihen in seiner Gesamtheit zu erhalten, wo 
hingegen das später erbaute nach Nordwesten orientierte Raster von historisch weniger Bedeutung 
ist. 
 

8. Stellwerk 
 
Am nordöstlichen Rande des Werksgeländes befindet sich der Mitte der 1970er Jahre erbaute 
Stellwerkposten, welcher durch seine Funktionalität der Gleisanlagen zugesprochen werden muss. 
Die Gleisanlagen waren wichtiger Bestandteil von Hüttenwerksanlagen, weil der Transport 
schwerster Lasten nur mit Schienenfahrzeugen möglich war. Anordnung und Erschließung der 
Werksanlagen mussten daher immer den besonderen Bedingungen der Gleisführung und möglichen 
Steigungswinkeln folgen (GAT, TIH). 
Das futuristisch im Stil der 1970er Jahre erbaute Stellwerk der Werksanlage Esch-Schifflingen ist eine 
ortsfeste Bahnanlage der Eisenbahn zur Steuerung des Bahnbetriebs. Es diente der Stellung von 
Fahrwergelementen wie Weichen und Gleissperren, stellte Abhängigkeiten zwischen den 



 
 

Fahrwegelementen und Signalen her und bindet Bahnübergangssicherungsanlagen in die 
Sicherungslogik ein (GAT, TIH). Das Stellwerk des Hüttenwerks Esch-Schifflingen besteht aus einem 
rechteckigen eingeschossigen Gebäude, in dem sich die technischen Installationen befinden und 
einem Turm mit einer trapezförmigen Kabine, bestehend aus einer Stahlkonstruktion welche 
großflächig verglast ist mit sechseckigem Grundriss, in der sich die Steuerung der Bahnanlage 
befindet. Sowohl der quadratische Sockel des Turmes, wie auch die Außenmauern des rechteckigen 
Nebengebäudes wurden mir roten Ziegelmauerwerk verkleidet. Die Tragstruktur besteht aus 
Stahlbeton (AUT, CHA). Sowohl das Dach des Turmes, wie auch das des Nebengebäudes ist mit 
dunklem Zink bedeckt. Zur natürlichen Belüftung der Technikanlagen im Nebengebäude dienen sechs 
im Dach eingebaute Gauben, jeweils drei pro Seite, versetzt angeordnet, welche mit 
Lüftungsschlitzen ausgestattet sind (AUT, CHA). 
 
Wegen der Wichtigkeit der Gleisanlagen für Hüttenwerke ist das Stellwerk durch seine Funktion als 
wichtiger Zeitzeuge zu betrachten. Aufgrund der charakteristischen und authentisch erhaltenen 
Merkmale, sowie der Ausführung und der Architektursprache der jeweiligen Zeit, ist das Stellwerk als 
wichtiger Zeitzeuge der damaligen Industriekultur national schützenswert. 
 

9. Zentralwerkstatt 
 
Östlich der Walzwerkhallen 1-4 befindet sich die 1913 erbaute Zentralwerkstatt, welche die 
ursprünglichen Abmessungen von 80x30 Meter hat, mit geschlossenen Galerien im ersten Stockwerk. 
Diese beinhaltete unter anderem die Werkzeugmaschinenwerkstatt, die Werkstatt der 
Zylinderdrehmaschinen, die Werkstatt der Monteure, die Elektrowerkstatt, sowie die 
Lehrlingswerkstatt (GAT, TIH). 
  
1937 wurde die Zentralwerkstatt um 2 Schiffe vergrößert um die Konstruktionswerkstatt 
unterzubringen. Sowohl der Altbau der Zentralwerkstatt, sowie die beiden 1937 errichteten 
Seitenschiffe sind komplett mit Backsteinmauerwerk verkleidet (ENT). Die zweigeschossige 
Zentralwerkstatt weißt einen einfachen rechteckigen Grundriss in Stahlfachwerkkonstruktion auf und 
hat zwei durchlaufende Fensterbänder. Die 2 nach Osten und Westen angebauten Längsschiffe 
haben jeweils ein flach geneigtes Pultdach und erstrecken sich über die gesamte Fassadenlänge. Alle 
Dachflächen wurden typisch für Industriebauten mit Metallblechen abgedeckt. Das Dach des 
Zentralschiffes wurde mit einem Mansardendach gedeckt, welches drei durchgehende 
Dachfensterbände zur natürlichen Belichtung des Innenraums aufweist (AUT, CHA, ENT). Im hellen 
Innenraum lässt sich noch die Fachwerktragstruktur an der Decke ablesen, welche aus filigranen 
Metallprofilen besteht. Die zur Erleichterung der Arbeiten in der Werkstatt gebrauchte Kranbahn ist 
neben einigen Fördertreppen und Rohrleitungen noch letzter Zeuge aus einer Zeit, als das 
Hüttenwerk Esch-Schifflingen noch voll in Betrieb war (AUT, CHA). 
 
Aufgrund der charakteristischen und authentisch erhaltenen Merkmale, ihrer architektonischen 
Ausführung und der für den damaligen Werksbetrieb wichtige Funktionalität, ist die Zentralwerkstatt 
als wichtiger Zeitzeuge der damaligen Industriekultur national schützenswert. 
 
 
 
 













 
 

18. Werkstätten 

 

Im Süden des Areals des ehemaligen Hüttenwerks Esch-Schifflingen befindet sich ein Ensemble aus 
mehreren Gebäuden, die zu unterschiedlichen Bauzeiten entstanden sind (ENT). Bei dem älteren Teil 
des Ensembles handelt es sich um drei zu den Eisenbahngleisen giebelständige Hallen, die 1871 
erbaut wurden. Südwestluch an dieses angegliedert findet sich ein Verwaltungsgebäude, das 1951 
errichtet wurde. Nordwestlich der Werkstätten befinden sich weitere Anbauten neueren Datums 
(ENT). 
 
In den 1871 errichteten Hallen war ursprünglich die Gießerei untergebracht (GAT, TIH). Zusammen 
mit der Pumpenzentrale A und der Gaszentrale stellen diese Hallen den ältesten Baubestand des 
Areals dar (AUT, ENT). Bis 1911 wurde hier Roheisen gegossen. Nach 1960 dienten die Hallen als 
Garage und Werkstatt (ENT). Die nach Südosten gelegenen, giebelseitigen Fassaden der Hallen 
wurden im Laufe der Zeit teilweise verändert. Die äußerst gelegene Halle weist noch drei große 
Blendarkaden auf, die ursprünglich möglicherweise offen waren (AUT). Auf der Mittelachse befindet 
sich ein großes Rundfenster, den Giebel entlang läuft friesartig eine Blendarkatur (AUT). Die mittlere 
Halle weist einen einzigen Rundbogen auf, der einen Eingang beinhaltet (AUT). Das Rundfenster 
wurde zugemauert. Auch hier finden sich am Giebel Blendarkaden (AUT). Bei der südlichen Halle 
wurde die Giebelfassade am stärksten verändert. Hier sind keine Rundbogenöffnungen mehr zu 
erkennen, stattdessen wurden drei rechteckige Fensteröffnungen geschaffen. Erhalten haben sich 
auch hier die Blendarkaden am Giebel (AUT). Während die vorderen Giebelfassaden verputzt sind, ist 
an den Seiten und hinten das ursprüngliche Backsteinmauerwerk noch zu sehen (AUT). Die 
traufseitige Fassade wird durch Lisenen und Rundbögen in fünf Achsen gegliedert (AUT). Die 
Rundbögen wurden in späterer Zeit vermauert. Entlang des Daches laufen Blendarkaden (AUT). 
 
Das Ensemble aus ehemaliger Gießerei, Werkstätten und Verwaltungsgebäude repräsentiert 
unterschiedliche Phasen der Entwicklung des Eisenhüttenwerks in Esch-Schifflingen. Die drei Hallen 
sind als Zeuge der ersten Entwicklungsphase des Werks bedeutsam, während das 
Verwaltungsgebäude mit seiner modernistischeren Architektur den Aufschwung und die 
Modernisierung des Werks in den 1950er und 1960er Jahren verdeutlicht. Das Ensemble ist daher 
von einem historischen wie auch architekturgeschichtlichen Standpunkt gesehen schützenswert. 
 

19. Verwaltungsgebäude 

Im Süden des Areals des Eisenhüttenwerks von Esch-Schifflingen befindet sich ein Ensemble aus 
mehreren Gebäuden, die zu unterschiedlichen Bauzeiten entstanden sind (ENT). Bei dem älteren Teil 
des Ensembles handelt es sich um drei zu den Eisenbahngleisen giebelständige Hallen, die 1871 
erbaut wurden. Südwestlich an diese angegliedert findet sich ein Verwaltungsgebäude, das 1951 
errichtet wurde (GAT, ENT). Nordwestlich der Werkstätten befinden sich weitere Anbauten neueren 
Datums (ENT). 
 
Das 1951 erbaute Verwaltungsgebäude hat einen keilförmigen Grundriss und zeigt mit seinen 
abgerundeten Ecken typische Merkmale der Architektur der 1950er Jahre (AUT, CHA). Das Gebäude 
besteht aus drei Geschossen (Keller, Erdgeschoss und Obergeschoss) und besitzt ein Flachdach. Seine 
Formensprache erinnert noch teilweise an die Bauhausarchitektur der 1920er Jahre, besonders das 
durchgängige Fensterband im Erdgeschoss der südöstlichen Fassade (AKI). Umlaufende Gesimse 



 
 

betonen die Geschosshöhen, die je dreibahnigen Fenster des Obergeschosses befinden sich flachen 
Nischen (AUT). Der Haupteingang befindet an der Eckseite der beiden Gebäudeflügel und ist über 
Treppenstufen zu erreichen (AUT). Zum Flachdach schließt ein auskragendes Betongesims die 
Fassade ab (AUT). 
Das Ensemble aus ehemaliger Gießerei, Werkstätten und Verwaltungsgebäude repräsentiert 
unterschiedliche Phasen der Entwicklung des Eisenhüttenwerks in Esch-Schifflingen. Die drei Hallen 
sind als Zeuge der ersten Entwicklungsphase des Werks bedeutsam, während das 
Verwaltungsgebäude mit seiner modernistischeren Architektur den Aufschwung und die 
Modernisierung des Werks in den 1950er und 1960er Jahren verdeutlicht. Das Ensemble ist daher 
von einem historischen wie auch architekturgeschichtlichen Standpunkt gesehen schützenswert. 

 

20. Gasturbinenhalle 

Am südlichen Ende des Areals des ehemaligen Hüttenwerks Esch-Schifflingen befindet sich das 
älteste noch erhaltene Ensemble aus Gasturbinenhalle und Pumpenhaus A. Beide Gebäude erheben 
sich auf einem rechteckigen Grundriss und bilden auch optisch ein Ensemble, so wurden doch beide 
in gleicher Materialität und Bauweise erbaut (GAT, AUT). 
 
Die zweigeschossige Gasturbinenhalle war die Energiequelle des frühen Werks und demnach von 
zentraler Bedeutung für die Hochofenanlagen des Hüttenwerks Esch-Schifflingen und ist heute noch 
mit eines der ältesten Bauten des Werks (TIH). Die 1871 errichtete Gasturbinenhalle spricht eine 
besonders hochwertige Architektursprache. Die Fassaden sind aus massiven rotbraunen 
Ziegelmauerwerk. Beide symmetrisch angeordnete Giebelseiten, welche sich nach Nordsüden 
orientieren, sind an Bauten aus der Zeit des Barocks angelehnt und bestehen aus zwei 
Segmentgiebel, welche in einem zentralen Wellengiebel enden (AUT, CHA). Das Obergeschoss der 
Giebelseiten ist in 3 Achsen gegliedert. Die zentrale Achse besteht aus einer großflächigen 
rechteckigen Fensteröffnung, welche in quadratisch gegliederte Felder aus Metallprofilen aufgeteilt 
ist (AUT) und von beiden Halbsegmentöffnungen eingeschlossen ist, welche ebenfalls in quadratische 
Felder gegliedert ist (AUT). Das Erdgeschoss besteht aus 7 Achsen, wo sich abermals zentral eine 
großzügige quadratische Öffnung befindet mit mittig einer Metalltür. Auf beiden Seiten der 
quadratischen Öffnungen befinden sich die sechs symmetrisch angeordneten rechteckigen 
Fensteröffnungen aus Metallprofilen, welche das Erscheinungsbild der Giebelseiten abrundet (AUT, 
CHA). Die Ost- und Westfassaden wurden im Laufe der Zeit verändert und angepasst. Heute 
bestehen die Seitenfassaden 6 großen rechteckigen Fensteröffnungen, welche im Obergeschoss 
durch 18 kleine rechteckige Fensteröffnungen gefasst werden (ENT). Ein Metalldach als 
Tonnengewölbe bildet den oben Abschluss des Gebäudes. Mittig des Daches befindet sich ein 
Fensterband welches über die gesamte Dachlänge verläuft und für eine natürliche Beleuchtung des 
Innenraums sorgt. 
  
Die Gasturbinenhalle wurde 2007 komplett renoviert und umgebaut und dient heute als 
Verwaltungsgebäude von ENOVOS. Die größten sichtlichen Umbauten geschahen im Innenraum, 
welcher heute mit einer Doppelfassade ausgestattet ist. Um der Energiebilanz gerecht zu werden, 
wurde innerhalb der historischen Gebäudehülle eine Stahlkonstruktion mit verglasten Wandflächen 
erbaut. 
Trotz der zahlreichen Eingriffe in den Innenraum des Gebäudes, ist die ehemalige Gasturbinenhalle 
anhand seines historischen Hintergrunds, der Bedeutung als Energiequelle des ursprünglichen Werks 
und seiner in der Fassade authentischen und charakteristischen erhaltenen Merkmale national 
schützenswert. 



 
 

21. Pumpenhaus A  

Am südlichen Ende des Areals des ehemaligen Hüttenwerks Esch-Schifflingen befindet sich das 
älteste noch erhaltene Ensemble aus Gasturbinenhalle und Pumpenhaus A. Beide Gebäude erheben 
sich auf einem rechteckigen Grundriss und bilden auch optisch ein Ensemble, so wurden doch beide 
in gleicher Materialität und Bauweise erbaut (GAT, AUT). 
 
Wie auch die Gasturbinenhalle besteht auch das Pumpenhaus A seit den Anfangsjahren des 
Hüttenwerks Esch-Schifflingen und wurde 1871 erbaut (AUT). Der kleine rechteckige Bau mit 
Satteldach und einer Fassade aus massiven rotbraunen Ziegelsteinen befindet sich südlich in direkter 
Nähe der Gasturbinenhalle. Wie auch bei der Gasturbinenhalle, sind auch die Giebelseiten des 
Pumpenhaus A in nordsüdlicher Richtung orientiert. Im Gegensatz sind diese jedoch weniger 
Prunkvoll ausgestattet, sondern ursprünglich schlicht und einfach gehalten (AUT, CHA). In der 
nördlichen Giebelseite befand sich ursprünglich der Eingang zum Pumpenhaus A, welches sich heute 
wie die Gasturbinenhalle renoviert wiederfindet und heute als Konferenz- und Multifunktionsraum 
dient. Ein Anbau aus Cortenstahl bildet heute den Zugang ins Gebäude, welcher an der Nordseite 
2007 angegliedert wurde (ENT). Die nach Seitenfassaden besitzen jeweils 2 symmetrisch 
angeordnete Fensteröffnungen mit Segmentbogen (AUT). Das mit der Fassade bündig liegende 
Satteldach ist mit Schiefer bedeckt. 
 
Wie auch bei der Gasturbinenhalle kennt das Pumpenhaus A auch einige Eingriffe aus dem Anfang 
des 21. Jahrhundert und ist dennoch anhand seiner Bedeutung und des Ensembles mit der 
Gasturbinenhalle, sowie des historischen Hintergrunds und seiner in der Fassade authentischen und 
charakteristischen erhaltenen Merkmale national schützenswert. 
 

22. Direktionsgebäude 

Am südlichen Ende des Areals befindet sich in der Nähe des ehemaligen Schlosses Berwart (Luftlinie 
rund 200 m) das Direktionsgebäude (GAT). Das Gebäude ist in zwei Bauphasen entstanden und setzt 
sich aus zwei Baukörpern zusammen (ENT). In den Jahren 1910-1913 wurde ein langgestreckter Bau 
errichtet, an dessen südliche Giebelseite in den 1960er Jahren ein Anbau querhausartig angefügt 
wurde. 
 
Das ältere Gebäude setzt sich aus vier Geschossen (Keller, Erdgeschoss, Obergeschoss und 
Dachgeschoss) zusammen. Die Hauptfassade orientiert sich nach Osten zu den Eisenbahngleisen. Die 
Formensprache der Fassadengestaltung ist an den Klassizismus angelehnt. Kolossalpilaster gliedern 
die Fassade symmetrisch in sieben Achsen, der Haupteingang befindet sich auf der Mittelachse, die in 
einem Zwerchgiebel mit Rundfenster endet (AUT). Die Fenster haben profilierte Laibungen und 
enden in Segmentbögen mit kannelierten Schlusssteinen und profilierten Gesimsen (AUT). Das 
Eingangsportal ist in ähnlicher Weise gestaltet, weist jedoch seitlich zwei Pfeiler auf (AUT). Entlang 
des Satteldachs schließen ein Konsolenfries und ein Kranzgesims die Fassade ab, den Zwerchgiebel 
schmückt ein Zahnschnittfries (AUT). Die Nordfassade ist in drei Geschosse unterteilt. Ursprünglich 
wies sie im Erdgeschoss drei Achsen auf, hier wurde ein kleiner Anbau mit einseitigem Walmdach 
angegliedert (ENT). Im Obergeschoss hat sich die Gliederung in drei Achsen erhalten, das 
Dachgeschoss weist ein dreiteiliges Fenster auf. Mit seiner herrschaftlichen Formensprache 
verdeutlicht das Direktionsgebäude das Repräsentationsbedürfnis der Bauherren (SOK). Der Anbau 
greift mit seinen Lisenen die Formensprache des älteren Gebäudes teilweise auf (ENT). Die Fassade 
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mvi736
Callout
13 ehm. Gebläsehalle

mvi736
Callout
9 Zentralwerkstatt

mvi736
Callout
17 Sanitärgebäude

mvi736
Callout
12 Überreste Mischanlage

mvi736
Callout
18 Kühlturm

mvi736
Callout
19 Werkstätten

mvi736
Callout
20 Verwaltungsgebäude

mvi736
Callout
16 Bürogebäude
Walzwerk und Labo

mvi736
Callout
15 Unterstation,
Transformatorengebäude

mvi736
Callout
24 Eingangsturm
ehm. Berwart-Schloss

mvi736
Callout
23 Direktionsgebäude

mvi736
Callout
21 Gasturbinenhalle

mvi736
Callout
22 Pumpenhaus A

mvi736
Callout
25 Portal "Esch"

mvi736
Polygon

mvi736
Callout
26 Wasserturm
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